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Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit 
Der Begriff beschreibt das Phänomen, dass Menschen von anderen Menschen 

aufgrund von unterschiedlichen Merkmalen , 

seien diese 
frei gewählt, zugewiesen,

offen sichtbar oder verborgen, 

zu Gruppen zusammengefasst, 

die als weniger wert bezeichnet,

diskriminiert und benachteiligt werden.

Ideologie der Ungleichwertigkeit 
Wilhelm  Heitmeyer



Formen: Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit 

Islamophobie

Antisemitismus

Fremden
feindlichkeit

Rassismus 

Behinderten
abwertung

Obdachlosen
abwertung 

Ideologie
der Ungleich-

wertigkeit

Klassischer 
Sexismus

Etablierten
vorrechte

abwertung 

Homophobie

wertigkeit

Gemeinsamer Kern der unterschiedlichen Formen von Diskriminierung ist eine 
Ideologie der Ungleichwertigkeit



Ursachen von GMF ?
Menschen, die nicht genug Anerkennung erfahren, 

neigen dazu andere Menschen abzuwerten 

Formen der Anerkennung 

Positionale 
Anerkennung

•„Soziale 
Wertschätzung“

Moralische 
Anerkennung
• Anerkennung 
einer Person als 

Emotionale 
Anerkennung

•Zuwendung und 
Aufmerksamkeit in der Wertschätzung“

•Zugang zum 
Arbeitsmarkt/ Zugang 
zu (Aus-) Bildung

einer Person als 
Staatsbürger
•als Adressat und Akteur 
politischen Handelns

•Gleiche Rechte/ 
Gerechter Ausgleich 
unterschiedlicher 
Interessen

Aufmerksamkeit in der 
nächsten Umgebung 

•Anerkennung der 
kollektiven Identität 
durch (Nicht-
Abwertung)



Fragestellungen

Was ist fraglich, möglicherweise problematisch an dem Modell GMF-
bzw an der These: GMF als Folge mangelnder Anerkennung? 

Welche Konsequenzen können wir aus der Beschäftigung mit diesem 
Modell für unsere Arbeit ziehen?


